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1.) Einleitung  

 

Wir, die Grundschule „Am Wenigerbach“ (Schule und OGS), setzen uns aktiv für den wirksa-

men Schutz vor (sexualisierter) Gewalt ein. Das vorliegende Schutzkonzept ist das Resultat 

unserer Auseinandersetzung mit dem Thema (sexualisierte) Gewalt. Ziel ist es, Handlungsprin-

zipien zur Risikoanalyse, Prävention und Intervention bei (sexualisierter) Gewalt in unserer 

Schule und OGS nachhaltig zu verankern. 

Wir wollen damit sowohl einen Beitrag zur Verbesserung des Schutzes vor Machtmissbrauch 

und (sexualisierter) Gewalt leisten als auch eine Kultur des „Hinsehens“, der Grenzachtung und 

der Achtsamkeit fördern. Wie wir selbst zum Schutz von Schüler*innen beitragen und wie wir 

im Falle eines Übergriffs handeln, gehört unmittelbar zu unserem Auftrag und wird in diesem 

Schutzkonzept definiert.  

Unsere Aufmerksamkeit gilt insbesondere den Kindern, die aufgrund ihres Alters und ihrer 

eventuellen Beeinträchtigungen besonders schutzbedürftig sind. Für uns als Schule und OGS 

ist es selbstverständlich, die Risikofaktoren in der eigenen Institution zu analysieren, die eigene 

Arbeit kontinuierlich im Hinblick auf Machtmissbrauch und Grenzverletzung zu reflektieren 

und über ein transparentes Verfahren zum Umgang mit Beschwerden und Verdachtsfällen (in-

nerhalb und außerhalb der Institution) zu verfügen.  
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2.) Verankerung der Thematik im Leitbild unserer Schule 

 

Das Leitbild der Grundschule „Am Wenigerbach“ ist im Schulprogramm verankert. Es ist das 

ethische und pädagogische Fundament für die Arbeit und das Selbstverständnis unserer Institu-

tion.  

Schule und OGS sind zentrale Orte für Kinder und Jugendliche, an denen sie lernen, leben, 

lachen und wachsen. Kinder haben hier die Möglichkeit außerhalb ihres Elternhauses Fähig-

keiten und Talente zu mobilisieren, ihre Neugierde zu entfalten und in Interaktion mit ihrer 

Umwelt und ihren Mitmenschen neue Erfahrungen zu sammeln.  

Um dies zu gewährleisten, basiert unser Schulalltag auf folgenden Prinzipien, die in unserem 

täglichen pädagogischen Handeln gelebt werden: 

 

• Lehrende wie Lernende werden in ihrer Individualität angenommen, gefördert und gefor-

dert. 

• Toleranz, Fairness, Verständnis, Verantwortung und Mut im Umgang mit Menschen wie 

auch mit dem (eigenen) Lernen sind die Grundlage des gemeinsamen Lebens. 

• Gegenseitiges Vertrauen, Achtung, Respekt und Achtsamkeit prägen das Miteinander. 

• Fehler sind erwünscht! Sie bieten Möglichkeiten, Neues zu lernen. 

• Vielfältige und herausfordernde Lernangebote fördern das selbstständige und eigenverant-

wortliche Lernen.  

• Eine positive Lernatmosphäre schafft Wohlbefinden und Selbstvertrauen.  

 

Mit diesen Prinzipien positionieren wir uns zugleich gegen jegliche Form von Ausgrenzung 

und Gewalt – auch sexualisierter Gewalt. Ein besonderer Teil zur Wahrung dieser Prinzipien ist 

dabei die Auseinandersetzung mit eigenen Grenzen und den Grenzen anderer – ein Thema, das 

in unserem pädagogischen Alltag und in verschiedenen Bildungsangeboten wiederkehrend be-

handelt wird. Als Bildungseinrichtung ist es unser primäres Anliegen, jede Form von grenzver-

letzendem Verhalten offen anzusprechen und dagegen Stellung zu beziehen. Dazu zählen alle 

Arten sexistischen, diskriminierenden, rassistischen und gewalttätigen verbalen sowie nonver-

balen Verhaltens. Alle Mitarbeiter*innen sind angehalten, sich für die Prävention und Interven-

tion von Grenzverletzungen sowie gegen jede Art von (sexualisierter) Gewalt einzusetzen und 

ihr eigenes Verhalten im Rahmen von Selbstreflexionen zu überprüfen.  
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Mit diesem Schutzkonzept wollen wir der schulischen Verantwortung für den Kinderschutz, 

der sich aus dem Erziehungsauftrag der Schulen ergibt, gerecht werden. Dabei hat oberste Pri-

orität, unseren Kindern einen Kompetenz- und Schutzort zu bieten, an dem sie sich wohlfühlen 

und ihre Stärken entfalten können. Einen Ort, der darüber hinaus ihre körperliche, psychische 

sowie soziale Sicherheit gewährleistet, an dem präventiv gehandelt und Gefährdungen frühzei-

tig erkannt und bewertet werden. Kinder, die innerhalb oder außerhalb von Schule oder OGS 

(sexualisierte) Gewalt erleben oder davon bedroht sind, erhalten Unterstützung, Hilfe und Be-

gleitung, um die Situation zu beenden und das Erlebte zu verarbeiten. 

Das vorliegende Schutzkonzept soll Mitarbeiter*innen in diesem Zusammenhang Handlungs-

sicherheit bieten und möglichen Täter*innen jeglichen Raum nehmen.  

 

3.) Definition: Sexualisierte Gewalt  

 

Sexualisierte Gewalt bedeutet jegliche Handlung, die die Menschenwürde missachtet. Es ist 

eine Form der Gewalt, die sexuell motiviert ist und bei der es vor allem um Machtmissbrauch 

geht. Hierunter fallen alle Verhaltensweisen, die die sexuelle Selbstbestimmung und Würde ei-

nes Menschen verletzen. Der Begriff „sexualisiert“ bedeutet, dass sexuelle Handlungen benutzt 

werden, um einem anderen Menschen gegenüber Macht und Gewalt auszuüben, diesen zu de-

mütigen oder zu unterwerfen. Sexualisierte Gewalt kann sprachlicher, seelischer und körperli-

cher Art sein. Sie umfasst u.a. Schimpfwörter, Sprüche, Witze, Handbewegungen und/oder Be-

rührungen mit einem sexuellen Inhalt oder einer sexuellen Absicht. 

Den Unabhängigen Beauftragten für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM) zu-

folge ist sexueller Missbrauch an Kindern „jede sexuelle Handlung, die an oder vor Mädchen 

und Jungen gegen deren Willen vorgenommen wird oder der sie aufgrund körperlicher, seeli-

scher, geistiger oder sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen können. Der Tä-

ter oder die Täterin nutzt dabei seine/ihre Macht- und Autoritätsposition aus, um eigene Be-

dürfnisse auf Kosten des Kindes zu befriedigen.“  

(https://beauftragte-missbrauch.de/themen/definition/definition-von-kindesmissbrauch, Stand 

28.09.2025) 

 

 

 

 

 

https://beauftragte-missbrauch.de/themen/definition/definition-von-kindesmissbrauch
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4.) Risikoanalyse  

 

Um einen Ort zu schaffen, der für alle einen positiven Lebens- und Lernort darstellt, ist es 

wichtig, alle am System Beteiligte bei dessen Gestaltung teilhaben zu lassen. Daher nahmen an 

der Risikoanalyse in Bezug auf die Formulierung des Schutzkonzepts sowohl Schüler*innen, 

Mitarbeiter*innen der Schule sowie OGS als auch Eltern und externes Personal teil. 

Im Sinne der Präventionsarbeit, aber auch zur Sensibilisierung des Themas (sexualisierte) Dis-

kriminierung und (sexualisierte) Gewalt wurden anonymisierte Fragebögen eingesetzt. Es erga-

ben sich Erkenntnisse, wie (sicher) sich unsere Schüler*innen im Schul- und OGS-Gebäude, 

den Turnhallen, auf dem Schulgelände und im Schwimmbad fühlen. Über den Fragebogen lie-

ßen sich auch Rückmeldungen über das Kommunikationsverhalten und das soziale Miteinander 

der Kinder gewinnen. Des Weiteren wurde ermittelt, welche Feedbackstrukturen Eltern im 

schulischen Alltag wahrnehmen.  

Die Ergebnisse der Umfrage werden in die pädagogische Arbeit eingebunden und zur Verbes-

serung bestehender bzw. Etablierung neuer Strukturen genutzt. Eine Zusammenfassung bzw. 

Darstellung der aktuellen Datenerhebung kann auf der Homepage der Schule unter dem Punkt 

„Konzepte“ eingesehen werden. 

Aufgrund des routinemäßigen Personalwechsels bzw. -zuwachses und der Fluktuation der 

Schüler- und Elternschaft findet die Risikoanalyse in regelmäßigen Intervallen (alle 2 Jahre für 

die Stufen 2 und 3) statt.  

 

5.) Prävention 

 

Präventiv tätig zu sein, bedeutet Kinder und Jugendliche zu stärken. Es heißt: „Stärken zu stär-

ken“ und „Schwächen zu schwächen“ und gibt Schüler*innen die Mittel und das Selbstver-

trauen, sich selbst zu helfen. Prävention weist immer in eine positive Richtung und ist Aufgabe 

aller, die mit der Erziehung und Betreuung von Kindern betraut sind. Wir alle sind gefordert, 

das Recht des Kindes auf Würde, auf Selbstbestimmung und auf freie Entfaltung der gesamten 

Persönlichkeit zu achten. Prävention wird an der Grundschule „Am Wenigerbach“ sowohl 

durch die präventive Erziehungshaltung der Mitarbeiter*innen als auch durch spezielle zusätz-

liche Maßnahmen (siehe 5.2) umgesetzt. 

Die präventive Erziehungshaltung trägt dazu bei, dass es ein starkes Bewusstsein für Grenzver-

letzungen gibt und mit dem Thema Übergriffe sensibel umgegangen wird. Die tägliche Arbeit 

in allen pädagogischen Bereichen erfordert eine konstante Aufmerksamkeit im Umgang mit 
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Grenzen. Dazu zählt eine altersangemessene Aufklärung der Schüler*innen. Wenn ein Kind 

weiß, was Grenzverletzung, sexuelle Belästigung und sexualisierte Gewalt ist, kann es die Si-

tuation besser einschätzen und richtig handeln. Die Mitarbeiter*innen der Grundschule „Am 

Wenigerbach“ sichern ihre Selbstreflexion im Rahmen von regelmäßig stattfindenden Fortbil-

dungen (interne und extern), kollegialem Austausch und Teambesprechungen.  

Die nachfolgenden Punkte (5.1–5.3) bieten einen Einblick in die bereits etablierten Präventi-

onsmaßnahmen unserer Schule und der OGS.  

 

 5.1) Verhaltenskodex  

 

Der Verhaltenskodex ist ein Präventionsinstrument und dient als Orientierungsrahmen für den 

grenzachtenden Umgang mit Schüler*innen in einem angemessenen Verhältnis von Nähe und 

Distanz. Er schafft Verantwortlichkeit bei allen und bietet beiden Seiten Schutz – den Schü-

ler*innen vor sexualisierter Gewalt und den Mitarbeiter*innen vor falschem Verdacht. Wird der 

Orientierungsrahmen von Lehrkräften verlassen und von ihnen dagegen verstoßen, werden sie 

auf das Versäumnis angesprochen, ggfls. sanktioniert oder es erfolgt, je nach Schwere des Ver-

gehens, eine Mitteilung an die Schulaufsicht, die dann weitere Schritte einleitet. Bei der Ge-

meinde angestelltem Personal (OGS-MitarbeiterInnen, HausmeisterIn, SekretärIn) ist das Vor-

gehen entsprechend und führt hier bis zu arbeitsvertraglichen Konsequenzen. Der Verhaltens-

kodex gewährleistet ein frühes Reagieren bei gefährdendem Verhalten, ohne dass schon ein 

reeller Verdacht entstanden ist. Ein Verhaltenskodex schützt damit auch vor unangemessenen 

Reaktionen oder Gerüchten.  

Individuelle pädagogische Spielräume dürfen dem Verhaltenskodex nicht gänzlich untergeord-

net werden. Vielmehr geht es um eine gemeinsame Haltung, aus denen sich Verhaltensregeln 

ableiten lassen und die eine Handlungshilfe im Alltag bieten. Hilfreich kann es sein, dabei vom 

Positiven auszugehen und zunächst zu definieren, wie professionelle Nähe im Schul- und OGS-

Alltag aussehen kann, und sich zu vergegenwärtigen, wie wichtig diese in der pädagogischen 

Beziehung ist.  

Vertrauen und Nähe gehören zur pädagogischen Beziehung. Damit diese Basis der Arbeit nicht 

für sexualisierte Gewalt und ihre Vorbereitung genutzt werden kann, einigen wir uns auf ver-

bindliche Regeln für typische Situationen. Der besseren Übersichtlichkeit halber sind diese in 

verschiedene Bereiche aufgeteilt. Da sich Schule und OGS leicht in ihrer Struktur unterschei-

den, wird die Umsetzung der einzelnen Schwerpunkte im Folgenden getrennt dargestellt.  
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Schule OGS 

Ein sensibler Umgang mit Sprache ist beim Thema Sexualität besonders wichtig. Dies gilt 

insbesondere, mit und in Bezug auf die Schüler*innen, aber auch im Kollegium bzw. Team 

aller Mitarbeiter*innen.  

- Der Sprachgebrauch an unserer Schule 

ist freundlich, wertfrei und respektvoll. 

- Nichtsprechende Schüler*innen oder 

solche, die in der Sprache eingeschränkt 

sind, sollen bestmöglich in ihrer Kom-

munikation unterstützt werden, insbe-

sondere im Hinblick auf ihre Wünsche, 

Bedürfnisse und Grenzüberschreitungen. 

- Wir verwenden zu keinem Zeitpunkt se-

xualisierte oder bedrohende Sprache. 

Abfällige Bemerkungen oder Bloßstel-

lungen werden nicht geduldet, auch 

nicht unter den Kindern. Grenzüber-

schreitendes sprachliches Verhalten the-

matisieren und unterbinden wir.  

- Wir sprechen uns gegenseitig mit richti-

gen Namen an, damit das Verhältnis von 

Nähe und Distanz nicht unbewusst be-

einflusst wird. Bei Spitznamen wird um 

Erlaubnis gefragt.  

- Eine respektvolle und wertschätzende 

Wortwahl ist die Voraussetzung für alle 

Gespräche. 

- Wir als Betreuer*innen achten auf die Si-

tuationsangemessenheit unserer Sprache. 

- Wir sprechen nach Möglichkeit auf Au-

genhöhe mit den Kindern, verwenden 

kindgerechte Sprache, um z. B.  Sachver-

halte verständlich zu erklären. 

- Wir machen keine Bemerkungen über das 

Aussehen von Kindern. 

- Wir verwenden bei der Ansprache von 

und im Gespräch mit Kindern keine Ko-

senamen. Vor der Nutzung von Spitzna-

men fragen wir das Kind um Erlaubnis. 

- In Gesprächen nehmen wir uns Zeit zum 

Nachdenken und geben diese auch den 

Kindern. Die Kinder werden nicht zum 

Antworten gedrängt.  

- Wir machen Kindern in jeder Situation 

den Mut zum Grenzen setzen. 

Räume schaffen den Rahmen, geben Orientierung, dienen als Rückzugsort und sind je nach 

Bedarf ein besonders geschützter Ort für eine vertrauensvolle Kommunikation. Je nach Set-

ting der Räume, der Zahl der Teilnehmenden, dem Alter der Schüler*innen ergeben sich 

folgende Voraussetzungen, die wir in diesem Schutzkonzept verankern.  

- Durch die Gestaltung der Räume wird 

eine positive Lernatmosphäre gefördert 

und ein motivierendes Lernumfeld ge-

schaffen. 

- Praktikant*innen (s. Praktikumskon-

zept), Ehrenamtliche und schulexterne 

(nicht-pädagogisch geschulte) Personen 

arbeiten nur in Begleitung von Lehrkräf-

ten mit Kindern. 

- In Situationen, in denen eine Lehrkraft 

alleine mit einzelnen Schüler*innen ar-

beitet, z.B. bei Gesprächen, Übungsein-

heiten etc., ist dem Kind bewusst, dass 

es die Situation jederzeit verlassen kann. 

Die Tür wird niemals abgesperrt.  

- Die Räumlichkeiten sind so gestaltet, 

dass eine positive Atmosphäre und eine 

sichere Entwicklungsumgebung geschaf-

fen werden. 

- In Situationen, in denen eine Betreuer*in 

alleine mit Kindern ist, bleibt die Tür ge-

öffnet. 

- Wir respektieren die Individualdistanz 

des Kindes und geben ihm den Raum, 

den es braucht.  

- Wir kommunizieren im Team zu jeder 

Zeit, wo wir uns gerade aufhalten. 

- Wir achten darauf, die Privatsphäre der 

Kinder zu wahren, ohne die Aufsichts-

pflicht zu verletzen. In Räumen, in 
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- Wir respektieren die Individualdistanz 

des Kindes und geben ihm den Raum, 

den es braucht.  

denen sich die Kinder auch alleine auf-

halten können, sehen wir in regelmäßi-

gen Abständen (spätestens alle 10 min.) 

nach.  

In Bezug auf Körperkontakt gelten die gleichen Grenzen, die im professionellen Alltags-

kontext respektiert werden. Wir achten darauf, dass er altersgerecht und der jeweiligen Situ-

ation angemessen ist. Es gelten folgende Regeln. 

- Er setzt die freie und in besonderen Situ-

ationen auch die erklärte Zustimmung 

der Schüler*innen voraus.  

- Körperkontakt geht im Normalfall im-

mer vom Kind aus. In Ausnahmenfällen, 

z.B. Gefahrensituationen, kann nach 

spontaner professioneller Einschätzung 

ein körperliches Einschreiten notwendig 

sein, um Verletzungen zu vermeiden o-

der die Kinder voreinander oder vor sich 

selbst zu schützen. Die Notwendigkeit 

und Vorgehensweise wird dem Kind ge-

genüber immer verbalisiert. 

- Für die Wahrung angemessener Grenzen 

sind immer die Mitarbeitenden verant-

wortlich. 

- Überschreiten andere Kinder Grenzen 

im Umgang mit Gleichaltrigen, sorgen 

die Mitarbeitenden direkt für die Einhal-

tung der Grenzen. 

- Jedes Stoppsignal (verbal, nonverbal) 

wird ernst genommen und respektiert – 

Stopp heißt Stopp! 

- Falls es Kinder gibt, die in Ausnahmefäl-

len noch Unterstützung beim Toiletten-

gang oder auch beim Anziehen benöti-

gen oder in der Schule einnässen/einko-

ten besprechen wir direkt mit den Kin-

dern und in Absprache mit den Erzie-

hungsberechtigten die Vorgehensweise 

der Hilfestellung. Ziel ist immer, die 

Kinder in ihrer Entwicklung zum eigen-

ständigen, selbstbestimmten Handeln zu 

unterstützen und ihnen Hilfe zur Selbst-

hilfe zu geben. 

- Bei medizinischer Ersthilfe respektieren 

wir individuelle Grenzen und die 

- Er setzt die freie und in besonderen Situ-

ationen auch die erklärte Zustimmung 

der Kinder voraus.  

- Die professionelle Gestaltung von Nähe 

und Distanz erfolgt immer reflektiert 

und überlegt. Wir signalisieren den Kin-

dern gegenüber klare Grenzen. Auch im 

Umgang mit Kolleg*innen etablieren 

und verbalisieren wir diese. So fragen 

wir diese um Erlaubnis eines Körperkon-

takts, z.B. Umarmung. Die Kinder unter-

stützen wir stets in der Etablierung, Ver-

balisierung, Signalisierung und Auf-

rechterhaltung ihrer eigenen Grenzen. 

- Körperkontakt geht im Normalfall im-

mer vom Kind aus und überschreitet 

eine angemessene Zeitspanne nicht (3-

Sekundenregel). In Ausnahmenfällen, 

z.B. Gefahrensituationen, kann nach 

spontaner professioneller Einschätzung 

ein körperliches Einschreiten notwendig 

sein, um Verletzungen zu vermeiden o-

der die Kinder voreinander oder vor sich 

selbst zu schützen. Die Notwendigkeit 

und Vorgehensweise wird dem Kind ge-

genüber immer verbalisiert. 

- Bei medizinischer Ersthilfe respektieren 

wir individuelle Grenzen und die Intim-

sphäre der Kinder: es wird altersentspre-

chend erklärt, welche Versorgungshand-

lung notwendig ist. Es wird kein Zwang 

ausgeübt, im Zweifelsfall sind die Erzie-

hungsberechtigten einzubeziehen.  

- Wir achten stets auf ein respektvolles, ge-

pflegtes und der Situation angemessenes 

Auftreten. Dies bezieht sich auch auf un-

sere Kleidung. 
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Intimsphäre der Kinder: es wird alters-

entsprechend erklärt, welche Versor-

gungshandlung notwendig ist. Es wird 

kein Zwang ausgeübt, im Zweifelsfall 

sind die Erziehungsberechtigten einzu-

beziehen.  

- Kinder gehen immer allein auf Toilette. 

Ziel ist stets, die Kinder in ihrer Entwick-

lung zum eigenständigen, selbstbestimm-

ten Handeln zu unterstützen und ihnen 

Hilfe zur Selbsthilfe zu geben.   

Im Unterricht, in Beratung, in sexuellen Bildungsangeboten und grundsätzlich im schuli-

schen und nachschulischen Arbeitsalltag wird die berufliche Professionalität gewahrt. Eine 

professionelle Nähe, die im besten Fall entsteht, ist mit professioneller Distanz, d.h. mit ei-

ner selbstverständlichen Trennung von beruflichem und privatem Interesse zu rahmen.  

- Niemand nimmt über seine privaten 

Social-Media-Accounts Kontakt mit 

Schüler*innen auf. 

- Zurückhalten von nicht-relevanten Er-

fahrungen. 

- Die Vergabe und Annahme von Ge-

schenken als Dank für besonderes Enga-

gement oder zu bestimmten Anlässen ist 

in der Bereinigten Amtlichen Sammlung 

der Schulvorschriften NRW (BASS) be-

schrieben. 

- Es herrscht eine grundsätzliche Trennung 

zwischen Beruf und Privatleben. Dies be-

zieht sich auch auf das Mitteilen privater 

Erfahrungen.  

- Niemand nimmt über seine privaten 

Social-Media-Accounts Kontakt mit 

Schüler*innen auf. 

- Wir gehen mit allen Zuwendungen offen, 

transparent und situativ angemessen um. 

Geschenke als Dank für besonderes En-

gagement oder zu bestimmten Anlässen 

sind Ausdruck von Wertschätzung und 

nach gesetzlichen Vorgaben gestattet. Ge-

schenke von Eltern können demnach un-

ter folgenden Bedingungen angenommen 

werden: 

→ bis zu 10€ für eine Person 

→ 20-30 € für das Team 

- Teure oder unangemessene Geschenke 

werden nicht angenommen. 

Die folgenden Aspekte betreffen ausschließlich den schulischen Bereich der Grundschule. 

Klassenfahrten oder andere schulische Veranstaltungen mit Übernachtungen sind Situatio-

nen mit besonderen Herausforderungen. Diese Maßnahmen sind grundsätzlich pädagogisch 

sinnvoll und wünschenswert, da sie viele unterschiedliche Erfahrungsebenen ansprechen. 

- Bei Übernachtungen im Rahmen von schulischen Veranstaltungen schlafen die Begleit-

personen in getrennten Räumen. Sollte dies auf Grund der räumlichen Gegebenheiten 

nicht möglich sein (z.B. Übernachtung in der Turnhalle) werden wir vorab die Zustim-

mung der Erziehungsberechtigten, der Kinder und der Schulleitung einholen. 

- Die Zimmer gelten als Privat- bzw. Intimsphäre. Wir klopfen vor Betreten des Zimmers 

an.  

- Die Schüler*innen schlafen in geschlechtergetrennten Räumen. 
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Der Schwimm- und Sportunterricht1 ist ein essenzieller Bestandteil des schulischen All-

tags und der Entwicklung der Schüler*innen. Auch hier sind körperliche Berührungen nicht 

auszuschließen. Wir gestalten den Körperkontakt zu unserem Gegenüber situativ angemes-

sen, sensibel und reflektiert.  

 

Wir kommunizieren unsere geltenden Regeln und aus Fehlverhalten resultierende Konse-

quenzen allen am Grundschulleben Beteiligten regelmäßig, offen und transparent. Auf Regel-

verstöße reagieren wir vereinbarungsgemäß bzw. dem Schulgesetz entsprechend. 

- Erziehungsmaßnahmen gestalten wir so, dass die persönlichen Grenzen von Kindern nicht 

überschritten werden. Wir achten darauf, dass diese in direktem Bezug zum Fehlverhalten 

stehen (möglichst zeitnah), verbal und nonverbal angemessen, konsequent und für die/den 

Betroffene*n plausibel sind. 

- Wir achten darauf, dass bei erzieherischen Gesprächen das Verhältnis zwischen Kindern 

und Erwachsenen ausgewogen ist.  

- Jede Form von Gewalt, Nötigung, Drohung oder Freiheitsentzug ist untersagt. 

 

 

5.2) Weitere Instrumente zum Schutz von Schüler*innen und Mitarbeiter*innen 

 

5.2.1) Fehlerfreundliches und transparentes System  

Fehler können passieren, Ausnahmen sind manchmal wichtig, aber auf den Umgang kommt es 

an. Mit dem Verhaltenskodex verpflichten wir uns gemeinsam und jede*r Einzelne, Ausnahmen 

und Übertretungen transparent zu machen, damit kein falscher Eindruck entsteht. Geschieht das 

nicht, sind wir gemeinsam und jede*r Einzelne von uns selbst zur Information angehalten. Feh-

lerfreundlichkeit und Transparenz sind Voraussetzungen, um mögliche Täter*innenstrategien 

unwirksam zu machen und zugleich Gerüchten und Falschverdächtigungen entgegenzuwirken. 

Zudem beugen sie Denunziationen vor.  

Daher existieren verschiedene Instrumente, die in allen Arbeitsbereichen den Schutz der Schü-

ler*innen und Mitarbeiter*innen sicherstellen sollen: 

- Alle am Schul- und OGS-Leben Beteiligte (Mitarbeiter*innen, externe Fachkräfte/Pro-

jektpartner*innen, ehrenamtlich Mitwirkende etc.) legen ein erweitertes Führungszeug-

nis nach § 72 a SGB VII persönliche Eignung vor. Eine erneute Vorlage eines aktuellen 

erweiterten Führungszeugnisses kann jederzeit eingefordert werden.  

                                                 
1 Die konkreten Regeln, die den Schwimm- und Sportunterricht betreffen werden von der Fachkonferenz formu-

liert und alsbald in dieses Dokument eingefügt. 
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- Beratungsangebote unterliegen der Schweigepflicht. Das bedeutet, dass alle beratenden 

Mitarbeiter*innen gebunden sind, das Persönlichkeitsrecht der Schüler*innen zu wah-

ren. Mit der so genannten „Schweigepflichtserklärung“ wird dies zu Beginn des Arbeits-

verhältnisses schriftlich fixiert und gilt auch für bereits bestehende Verträge. Die 

Schweigepflicht gilt unabhängig von Formaten und Settings.  

- Bei Unterzeichnung des Arbeitsvertrages unterschreiben neue Mitarbeiter*innen, ex-

terne Fachkräfte/Projektpartner*innen und ehrenamtlich Mitwirkende eine Selbstver-

pflichtungserklärung. Das Schutzkonzept wird ihnen ausgehändigt.  

- Die Mitarbeiter*innen nehmen regelmäßig an Fortbildungen zum Thema sexualisierte 

Gewalt teil.  

- Allen Mitarbeiter*innen ist das Vorgehen bei Verdachtsmomenten bekannt.  

- Das Kriseninterventionsteam der Schule unterstützt bei Verdachtsfällen und berät Mit-

arbeiter*innen zu angemessenen Handlungsschritten. 

 

5.2.2) Spezifische Angebote für Schüler*innen  

 

Präventive Unterrichtseinheiten zu den Themen Selbstbewusstsein und selbstbewusstes Auftre-

ten, persönliche Grenzen und Autonomität, sicherer Umgang mit Medien, sexuelle Entwicklung 

sowie der Unterschied zwischen gesunden und ungesunden Beziehungen in verschiedenen 

Kontexten sind Querschnittsaufgaben des Curriculums. Bei deren Umsetzung werden bei Be-

darf externe Fachstellen wie pro familia und/oder der Kinderschutzbund eingebunden. 

Ziel ist es, den Kindern das nötige Wissen und Vokabular zu vermitteln, um die Art einer Be-

ziehung zwischen zwei Parteien zu erkennen, sowie das nötige Selbstvertrauen zu geben und 

Wege zu zeigen, um bei einem ungesunden und (sexuell) gewalttätigen Verhältnis zu handeln.  

Konkrete Präventionsmaßnahmen für Kinder an unsere Schule sind: 

- Kindersprechstunde/Kummerbriefkasten (für alle Kinder) bei Vertrauenslehrerin: Sor-

gen und Ängste im vertrauten Rahmen ansprechen. 

- Sozialkompetenztraining („Ferdi“, Stufen 1 und 2): Stärkung der Persönlichkeit. 

- „Stärkestunde“ (Stufen 1 und 2): Entwicklung des Selbstbewusstseins und der Fähigkeit 

„Nein“ zu sagen. 

- „Löwentraining“ (Stufe 2): Entwicklung des Selbstbewusstseins und der Fähigkeit 

„Nein“ zu sagen. 

- Skills4Life (Stufe 3): Stärkung der Selbstbestimmung über den eigenen Körper sowie 

der Wahrung der eigenen Körpergrenzen. 
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- Skills4Life (Stufe 4): Stärkung des sicheren Umgangs mit Medien/der Medienkompe-

tenz. 

- Kompetent im Netz (Stufe 4): Stärkung des sicheren Umgangs mit Medien/der Medi-

enkompetenz. 

- Sexualkundeunterricht (Stufe 4): Entwicklung einer kompetenten Sprache, Erläutern 

des Entwicklungsprozesses in der Pubertät, Erforschen verschiedener Beziehungsarten, 

Definition von gesunden und ungesunden Beziehungen 

 

5.2.3) Spezifische Angebote für Eltern und Erziehungsberechtigte 

 

Wir bieten Eltern und Erziehungsberechtigten zum Beispiel über Elternabende und bedarfsori-

entierte Kommunikation die Chance, Vertrauen in die schulische Sexualerziehung zu gewinnen 

und Unsicherheiten abzubauen. Anschauungsmaterial, Broschüren, Bilderbücher etc. stehen zur 

Ansicht bereit. Sofern verfügbar, werden Flyer in leichter Sprache oder anderen Muttersprachen 

ausgehändigt.  

Im Rahmen des Löwentrainings laden wir die Eltern der entsprechenden Stufe zu einem Infor-

mationsabend ein, um ihnen einen Einblick in das Präventionsangebot zu geben. Zudem besteht 

hier die Möglichkeit für Austausch, Fragen und gemeinsame Überlegungen, wie Kinder in ihrer 

sozialen und emotionalen Entwicklung bestmöglich unterstützt werden können. 

Darüber hinaus werden Eltern über Fortbildungsangebote zu Themen des Kinderschutzes (z. B. 

der schulpsychologischen Beratungsstelle) über den E-Mail-Verteiler der Pflegschaftsvorsit-

zenden informiert. 

 

5.3) Beschwerdemanagement 

 

Ziel eines Beschwerdemanagements ist es, alle durch einen offenen Umgang mit Rückmeldun-

gen an der Förderung eines angenehmen und wertschätzenden Umfelds zu beteiligen. Rück-

meldungen aus dem System, unabhängig welcher Art, auch eventuelle Beschwerden in Bezug 

auf das Alltägliche, bestehende Strukturen sowie die Konzeptinhalte können jederzeit mündlich 

oder schriftlich geäußert werden. 

Die Grundschule „Am Wenigerbach“ bietet ein qualitätsstandardisiertes Beschwerdemanage-

ment an, das es Kindern, Eltern und Mitarbeitenden ermöglicht, Anliegen, Probleme transpa-

rent, sicher und vertraulich zu melden.  

Konkret existieren folgende Möglichkeiten zur Weitergabe von Feedback:  
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- Für Schüler*innen: Kummerbriefkasten sowie Teilnahme an der Kindersprechstunde; 

Klassenrat; Schülerparlament; Klassenlehrkraft; OGS-Betreuer*innen; Schulsozialar-

beiter*in; Feedbackbögen (z. B. im Rahmen des Schutzkonzeptes, Bewertung von Un-

terricht etc.) 

- Für Eltern und Erziehungsberechtigte: Kontaktaufnahme mit Lehrkräften über E-Mail 

oder Teilnahme an Sprechstunden; Kontaktaufnahme mit OGS-Betreuerinnen; Schul-

leitung oder OGS-Koordinator*in; Schulsozialarbeiter*in  

- Für Lehrkräfte: Kontakt mit Kolleg*innen; OGS-Betreuer*innen; Schulleitung oder 

OGS-Koordinator*in; Schulsozialarbeiter*in; Unterrichtshospitationen durch Schullei-

tung 

 

6.) Intervention 

 

Für die Intervention bei einem Verdachtsfall von (sexualisierter) Gewalt bieten wir mit einem 

geregelten Verfahren allen Schüler*innen und Mitarbeiter*innen die erforderliche Orientierung 

und Sicherheit. Dazu gehört auch ein Rehabilitationsverfahren für den Fall eines unbegründeten 

Verdachts. Zu wissen, was im Fall eines Falles zu tun ist, erleichtert die Bereitschaft, genau 

hinzusehen, Anhaltspunkte für Gewalterfahrungen zu erkennen und ihnen nachzugehen. Ziel 

ist es, den Schutz für betroffene Schüler*innen herzustellen.  

Das Vorgehen im Falle einer Intervention bezieht sich auf den Verdacht von (sexualisierter) 

Gewalt an Schüler*innen innerhalb und außerhalb von Schule und OGS. Die Fallkonstellatio-

nen sind mit teilweise sehr unterschiedlichen Handlungsanforderungen verbunden.  

Bei der Einschätzung eines Verdachts auf sexualisierte Gewalt handelt es sich um einen sub-

jektiven Eindruck. Daher sind eine anhand von Indikatoren abzuwägende Reflexion und eine 

sorgfältige Dokumentation notwendig. 

Folgende Fragen können dabei die Einschätzung eines Verdachtes unterstützen: 

1. Habe ich einen Verdacht, weil ich Gerüchte gehört habe, oder beruht mein Verdacht auf 

eigenen Beobachtungen von Grenzüberschreitung? Gibt es eventuell Andeutungen einer 

Schülerin oder eines Schülers? 

2. Habe ich einen begründeten Verdacht, weil eine Schülerin oder ein Schüler oder eine 

erwachsene Person mir von Übergriffen erzählt? 

3. Beobachte ich selbst sexualisierte Gewalt und habe einen erhärteten Verdacht? 
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Das Verfahren bei Verdachtsfällen dient der Beratung und dem Schutz der von (sexualisierter) 

Gewalt betroffenen Person. Es berührt vor der Feststellung eines Tatbestandes keine dienst-

rechtlichen oder strafrechtlichen Verfahrenswege.  

Das Verfahren wird eingeleitet, indem die Beschwerde/der Verdacht bei einer zuständigen Per-

son vorgetragen wird. Anschließend durchläuft es mehrere Stufen, die sich grundsätzlich wie 

folgt gliedern:   

 

Stufe 1 

Meldung eines Verdachts 

Mitarbeiter*innen und Schüler*innen, die unangemessenes oder sexuell grenz-

überschreitendes Verhalten und/oder (sexualisierte) Gewalt wahrnehmen oder 

Hinweise darauf erhalten, sind verpflichtet, eine/einen Ansprechpartner*in des 

Schutzkonzeptteams formlos in Kenntnis zu setzen.  

Stufe 2 

Gefährdungseinschätzung 

Die/Der Ansprechpartner*in und die Klassenleitung/Gruppenleitung OGS, ggf. 

auch die Schulleitung/Koordinatorin OGS und externe Beratungsstellen schätzen 

gemeinsam die Gefährdung ein. Dies muss umgehend geschehen, um evtl. So-

fortmaßnahmen ergreifen zu können. 

Stufe 3 

Sachverhaltsermittlung 

Die Schulleitung ermittelt den Sachverhalt unter Beachtung der datenschutzrecht-

lichen Bestimmungen. Oberstes Ziel ist die Feststellung der belastenden und ent-

lastenden Umstände. Für die Klärung können externe Auskünfte jeder Art einge-

holt sowie Beteiligte und Zeug*innen angehört und Örtlichkeiten besichtigt wer-

den. Bei nicht hinreichenden tatsächlichen Anhaltspunkten wird das Verfahren an 

dieser Stelle beendet. 

Stufe 4 

Möglichkeiten der Intervention bei Feststellung eines Tatbestands 

Als Maßnahmen kommen nach Prüfung der rechtlichen Voraussetzungen in Be-

tracht und werden je nach Schwere des Vergehens angewendet:  

- mündliche oder schriftliche Ermahnung 

- schriftliche Abmahnung 

- Ausschluss vom Besuch der Schule und OGS 

- Hausverbot 

- Kündigung 

- Einleitung eines Disziplinarverfahrens 
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- Anzeige bei den Strafverfolgungsbehörden bei Feststellung eines Tatbe-

standes 

 

Das Verfahren wird streng vertraulich geführt. Lässt sich wegen gesetzlicher Verpflichtungen 

die Diskretion nicht mehr aufrechterhalten, ist die betroffene Person davon unverzüglich zu 

unterrichten. Die Unschuldsvermutung zugunsten beschuldigter Personen ist zu beachten. 

 

7.) Rehabilitation 

 

Maßnahmen zur Rehabilitation von Mitarbeiter*innen oder Schüler*innen, die unberechtigter-

weise unter Verdacht geraten sind müssen mit der gleichen Intensität und Korrektheit durchge-

führt werden wie das Beschwerdeverfahren zur Aufklärung des Verdachts. Das Verfahren zum 

Umgang mit falschen Verdächtigungen und Beschuldigungen findet in allen Arbeits-, Bera-

tungs- und Untersuchungsbereichen Anwendung. Es dient dem Schutz der beschuldigten Per-

son und hat zum Ziel, die vollständige Arbeitsfähigkeit und das Vertrauen wiederherzustellen. 

Mitarbeiter*innen und Schüler*innen müssen so lange begleitet werden, bis das Thema gänz-

lich abgeschlossen ist. Die Nachsorge bedarf in der Regel einer externen Begleitung und Su-

pervision. Die einzelnen Schritte der Rehabilitation werden formlos von der Schulleitung do-

kumentiert.  
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8.) Kooperation 

 

Für einen lebendigen, gelebten und nachhaltigen Schutz von allen am Schulleben Beteiligten 

kooperiert die Schule mit externen Partner*innen.  

Mitarbeiter*innen der Institution, Schüler*innen sowie Erziehungsberechtigte können sich bei 

den im Folgenden aufgeführten Ansprechpartnern informieren oder Unterstützung erhalten. 

 

Der Kinderschutzbund Ortsverband Siegburg e.V. 

Alleestraße 18, 53721 Siegburg 

Tel.: 02241 67 49 3 

Mo-Fr 09:00-12:30 

info@kinderschutzbund-siegburg.de 

 

Nummer gegen Kummer (Kinder- und Jugendtelefon) 

Tel.: 0800 11 10 333 oder 116 111 (bundesweit) 

Mo-Sa 14:00-20:00 (kostenfrei) 

Jugendliche beraten Jugendliche Sa 14:00-20:00 

 

Elterntelefon (u.a. bei Erziehungsfragen) 

Tel.: 0800 111 0 550 

Mo, Mi, Fr 09:00-17:00 

Di, Do 09:00-19:00 

 

Hilfetelefon Sexueller Missbrauch (auch im Zweifelsfall) 

Tel.: 0800 22 55 530 

Mo, Mi, Fr 09:00-14:00 

Di, Do 15:00-20:00 

Online-Beratung über www.schreib-ollie.de 

 

Der Kinderschutzbund Ortsverband Sankt Augustin e.V.  

Kölnstraße 112-114 

53757 Sankt Augustin 

Tel.: 02241 28 000 

Mo-Do 09:00-12:00; 13:00-15:00 

Fr 09:00-12:00; 13:00-14:00 

info@kinderschutzbund-sankt-augustin.de 

anlauf-beratungstelle@kinderschutzbund-sankt-augustin.de 
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